
„Anstelle des konservative* Motto» .eia an s tü id ü e r  
Tagelohn iü r  eine anstftndlge Tagesarbeit* m üssen wir a rf  
unser Banner die revolutionire P aro le  se tzen : S tare, Ab­
schaffung des Lohasy stcm s.**

Aber auf d e r äußeren Seite dea Rttckcndecfaeb selbst stellt: 
«Wir t racen d ie Botschaft der revolutionären »ndustriever- 
>lnde in d ie  Massen.

Diese neue Organisationsform verm ag M a e  Lebensbe» 
dlngungen  a n  verbessern.

„Ukmüts lange S p h rd b erd . Zett Vergeudung s v c te iM f 1 
_An Knraspruch rauft man sioh gewöhnen. soH seltener 

Besetzt* ertönen.“
„OertLt sei griffl>ereit!“
„Ordnung»zeit spart Suchzritl*
„Verdecktes D ior — verstocktes Dfnc!4*
J 'eW er bekennen heißt Fehler vermeide»!“
..Arbeitsfreude is t ArbeHsglück!“
S o  ungefähr sieht d er Aibefcsmüitarismus aus, der von 

<W Bourgeoisie «um P rin rio  d e r  Sklavenerzieänng und Inten­
siveren Ausbeutung gem acht wird. E s  sind die Probleme, dte 
von den Gewerkschaften ln  ieder Beziehung * geheißen 
w erden. Prinzipien, die zn  den letzten  Existenzbedingungen 
des Kapitalismus gehören, leider aber vom  F ro ltariat viel zu 
wenig erkannt w eiden, um d ie N otwendigkeit des proleta- 
rsehen Existenzkampfes zu festigen, d e r  sieb gegen  dieae ka­
pitalistischen uod gewerkschaftlichen K etten d er Verbesserung 
des bestehenden System s richtet und gleichzeitig gegen das 
gesam te Sklavensystem  richten mnfi.

Nur langsam überwindet d ie  IW W . die Schwächung. die 
die Organisation durch d ie  Spaltung im vergangenen Jahr er­
litten hat. D er,m eh r syndikalistische Te» h a t nu r an  der 
W estküste Nordamerikas festen Fuß fassen können und gibt 
in Portland Oregon eine Zeitung d ie  Jo d en taa l W orkers“ 
heraus. Ijeider ist seit langem kein Exemplar dieser Zeitung 
la  unsere Hände g e lang t Auch s ie  haben den  Austausch Ihrer 
Zeitung m it d er KAZ. niebt ausgenommen. ' O er andere Teil 
f h t  heute zw ei Woobenzeitungen und ein  M onatsheft heraus, 
infolge GeMschwiejigkeiten geht Immer noch d ie  Auseinander' 
Setzung w egen der Aufnahme von Annoncen w eiter, doch 
zeigen einige Sektionen, w ie d ie M etallarbeiter, eine Zunahme 
von Mitgliedern. W enn m an d ie s ta rre  Einkapselung d er kon­
servativen Gewerkschaften (ehemals Qompers). w ie sie anf 
dem letzten Kongreß xutage t r a t  sioh v o r Augen hält, wenn 
man s ie h t w ie sieb  auch d ie sogenannten Arbeiterbanken 
ham er stärker dem  kapitalistischen S taa te  verkuppeln, 
sq  varsteht man auch, w ie schw er e s  dem  Gegenpol in  der 
amerikanischen Arbeiterbewegung, den Jndnstriearbettern  
d e r WWt*‘ — IW W . wird, d ie  revo lu tion ire Seite ih rer PWn- 
dp ien  In den Vordergrun d  an schieben, den  Kampf um dea 
S turz des Kapitalismus in  den Brennpunkt des Tageskampfes 
zu rücken. So sehr d er Kampf gegen d ie großen Trusts, 
gegen die Konzerne. Immer w ieder nur m it d e r  M asse selbst 
durchgeführt w eiden kann, so  sehr d ie  Takttic des Teilstreiks, 
geführt m it Arbettergroschen. m it Streikfonds« solchen Mächten 
wie den Kohlenbaronen gegenüber, versagen mufi, so  ist doch 
der Kampf aus der Form der wirtschaftlichen Massenkämpfe, 
d ie eben die P lattform  zu r Schaffung voa Betriebsoiganisa- 
t ionen abgeben, noch n k h t In d ie P hase  d es  direkten politischen 
Machtkampfes utngeschMgeR. Amerika h a t hnm er wieder, 
trotz schwerer, langer Krisen, sich neue Konjunkturen zu ver­
schaffen gew ußt — Die KAZ. m eldete kürzlich eine solche für 
d ie Stahlindustrie an. Dieser Fehler d er politischen revolutio­
nären Lage, treibt die IW W .. trotzdem  sie seit 20 Jahren ein 
revolutionäres FVogramm h a t  dazu, a ls  Tagesförderung 
demokratische Freibeiten auizosteUen um bessere Löhne und 
Arbeitsbedingungen nm das Recht und d ie  Möglichkeit, über­
haupt .zn organisieren. Kämpfe auszulösen.

Die Situation In England is t in  gewissen itoukten eine 
gegensätzliche. Die Kriegsfolgen wirken s k h  so katastrophal 
aus, dafi der wirtschaftliche Kampf sich immer m ehr » a n  po­
litischen Machtkampf zusp itz t Beide Teile. Kapitalisten und 
Arbeiter, rüsten für den kommenden Mai. zu r endgültigen 
Frage d e r  Lösung d es  Kohlenbergbau. Aber in England fehlte 
seit den T a ten  der Chartisten die revolutionäre Führung. Der 
Sozialismus wurde den Arbeitern von reformistischen intel­
lektuellen gelehrt. So kann es kommen. daB die Forderungen 
denen d e r  IWW . in  den Ver. S taaten  gleichen. Ja . die Eng­
länder sind noch stärker international eingestellt

Die englische Regierung hat den F reiw ief. den Ihr der 
fa r te itag  in Liverpool gab, nicht unbenutzt gelassen. Sie 
hat das Büro der KFC. überfallen, m ehrere Führer, darunter 
auch H arry PoUtt. den Sekretär d e r Minderheitsbewegung, 
verhaftet. Die Antwort d er Organisation ist eine Aufforde­
rung. von überall Protestresolutionen zn schicken. Sie ent­
faltet in Ihrer Zeitung N r. 342 vom 31. Oktober des ..The 
W orkers“  aufs neue die Fahne des Klassenkampfes:

JDie Minderheitsbewegung sieht Ihre Aufgabe darin, 
mit k la rer Entschlossenheit den Klassenkampf au ver­
folgen. Ihre Politik und ihre Taktik is t diesem Ziel an­
g ep a ß t

F ür sie ist dte Arbeiterklasse eine Einheit. Heute
- gehen die Arbeiter Großbritanniens dem  verzweifelten 

Ringen der Qesoirichte entgegen.*4
Nachdem sie dem  jschw arzen Freitag“  von 1921 den 

„roten Freitag“  von 19125 gegenüber gestellt toben , heißt es 
anm Schluß:

„Der Kampf um eine entschiedene Klassenkampfpolitik 
wird von der Minderheitsbewegung energischer denn ie 
geführt werden. Keine Verhaftungen, keine Haussuchun­
gen oder U eberftüe Werden uns einschüchtern oder daran  
hindern. W ir kämpfen gegen den  Kapitalismus, W ir 
kämpfen für d ie Einheit d e r Gewerkschaftsbewegung. Wir 
kämpfen gegen veraltete Kampfmethoden, welche nur zu 
Gunsten des Unternehmers ausschlagen müssen. Je tzt ist 
e s  Zeit, mit größerer K raft.denn te„zuvpr. den Entschei­
dungen Vtes Gewerkschaftskongresses Geltung zu ver­
schaffen.“

Ueber dem  Titel: „Trefft Vorbereitungen für den Kampf“  
m it dem breitgedruckten Kennwort ^Unsere Politik“ entwickelt 
die Zeitung an  der S pitze folgendes fto g ram m :

1, 100 Prozent G ew erkschaft _

Dar achwedtechs Madhniz tras t Io Para. D er schwedische
Zi —it—a_*----A. L .i  2. .  Dnglarung UAn Da—, nlnnai V ariratr iihArunonoizuust rau nm uer i^cgicrunx vun r e i*  cuivu v vi ti «k uü^
die Uebernahme des Zündholzmonopols abgeschlossen. Der 
Vertrag tritt an 1. Februar 1926 la Kraft nnd lautet anf die 
Uaaar von 20 Jahren, Dto jäkriici» zn  zahlende Entschädigung 
beträgt 200 000 Pfund Sterling, gleich der Kaufkraft von 30 MH-

" " Ä Ä Ä  p * „  r f W
hölzern eigener Fabrikation. Für dto schwedische Zündbolz- 
indaatrie w ird dag binnen kurzem d er Verlust des ganzen Süd­
amerikanischen Markte» bedeuten. Denn für die 5 Millionen 
Peruaner w ird der T rust keine 30 Millionen ausgeben. Das 
schwedische Zündholzkapital w ird mit Unterstützung der 
peraaabcbea Regierung dto moderne Zündbolzindustrie nach 
P ani verpflanzen und von dort Südamerika beliefern. Dadurch 
werden einige tausend schwedische Proletarier auf die S traße 
gesetz t

Das Kapital Ist überall gleich patriotisch.

Amerika hilft Pelen.
Aas P t i tm  haben w ir verschiedentlich dea Zusammenbruch 

der meisten Banken des Landes gem eldet W ie es schein t gibt 
es deren immer noch einige. Aus d er polnischen Bankwelt wird 
nämlich berichtet: Auf Grand von General versammlungsbe- 
sehMsscn sollen die „Bank Agrarny T. A.“ sowie d te „Bank 
Mlynaray Zach, Ziem Poisklch T. A.“ (Bank der westpolnischen 
Mtthleeboflltser), beide in Posen, liquidiert werden. — In W ar­
schau ist die Gründung eines großen Finanzinstituts ln Vorbe­
reitung. an dem hauptsächlich amerikanische Kapitalisten be­
teiligt sind. Dtese Bank wird, wie verlau te t in allen größeren 
Städtern Polens Filialen errichten.

Es bleibt natürlich nicht bei den Banken, resp. beim Ver­
leihen amerikanischer Gelder an Industrie und Handel. Das 
amerikanische Kapital w ird sich aus dem polnischen Bankrott 
aneignen, woraus sich noch Irgendwie  Profit schlagen lä ß t

Patentanwalt Dr. Pak. Arendt 
Atte Oeniusae d ta  Erfindungsgeistes werden eingespannt, 

d e a  KapitaUsmus Experimente vorzuschlagen m it deren  Ver­
such die Kettung aus dem  großen Chaos ungebahnt wird. An 
aßen Ecken muß d er D r. fisenbart kurpfusche«, dam it der 
kodeatahme SwitaUsmns seine K rise übersteh t und wieder 
anf d  toBefaie könnt Krise — K rise und w ieder mal Krise; 
sie macht ihnen viel Kopfzerbrechen, wenn auch d er blinde 
Ifeogs Proletarier, noch  w eiterzieh t aber wepn m an anf der 
einen Sette den Pickel beseitigt h a t  bricht auf der anderen 
die Eiterbeule w ieder ans.

Etas machen sie ekfc a l l e  zum ftin z ir-  „Mehr arbeiten, 
billiger arbeiten!“  Ein W ettlauf — w ird  vieüekht für Augen­
blick», w ie der zwischen « ä se n  und Igel aussehen — ab e r sehr 
lange wird skh  der Konkurrent nicht übertölpeln lassen. E r  ist 
nicht gar zn dumm und w ire  sonst schon gestorben, bald 
wird sich dieses Experiment w ieder ausglekhen und a n  dem 
t rüben .Wasser ist so  wenig wie a n  dem modderigen U nter­
grund d er Verhältnisse geändert^

D ia Ursachen d e r  Krise, die hn  gesamten System  liegen, 
werden darch solche Experimente nicht geändert Verschärft 
wind a u r  d ie Ausbeutung der Arbeiterklasse, d te Zuspitzung 
<Jer Klassengegensätze.

.Was sd ü äg t nun d er liebe Patentanwalt, dessen SpezfcA- 
cebfet daa Büro w esen zu  seta schein t m it seinem  klugen Geist 
von um die Unkosten des Betriebes herabzumindern:

«Die W irtschaftskrise ta  Deutschland wird itfcht ohne 
einen ztetoewußt an Haupt ond Gliedern ansetzeoden Aufwer- 
t.mgaptozeß d er deutschen Leistungen auf allen Gebieten 
überwunden w erden.

1. Gute Drucksachen regen zu sorrfäHfeer Behandlung an. 
s o U ten aber n k h t darch  fahrlässige Beschriftung entwertet

2. Fehlerhafte unsaubere Schriftstücke dürfen das Bureau 
n'cht verlassen, sondern sollten vernichtet und evtL in

J l e b e r s t u e d a a a r b e i t  tadellos erneuert werden.“
Die Ueberstunden stad  natfirlich unentgeltlich zu leisten, 

und w em  es  geht für unbedingt erforderlich weiter fortau-

Am Mittwoch, den 16. D ez en te r  1925, abends * 8  U br. 
V ortrag über:

Der Wert Marxens an« seine Werke fflr « a  Aite herfctoa—
bn Jugendheim. Dossestraße 22. (Nähe Bahnhof F raakfarier 
Allee) sta tt. Kommunistische A rbeiterjugend-

2. Uat er beabt  (Moabit). Freitag, den 11 Dezember. 
Mitgliederversammlung im Lokal Oehlschläger, Berlichingen- 
straße. abends * 8  Uhr. V o r t r a g :  „Naturwissenschaftliche 
Fragen “  Erscheinen aHer Oenossen ist P flich t _

2. Unterbezirk (WeMtag). Freitag, d en  1L  D u a a A e u  
Mitgliederversammlung kn Lokal Neue Hochstraße 28. bei 
Köln. Erscheinen aller Oenossen la t W o ld .

7. Unterbezirk fCbariati enknrg).  F tritag , den IL  D e t. 
abends 7 *  Uhr. Mitgliederversammlung bei Jakob, Gaivani-

11
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Gefängnisstrafe jede Koalition, jeden Streik. Die Ents« 
bei Lohnstreitigkeiten zwischen Arbeitgebern uod 
nehmem wunde-dem Pofizeipräfekten übertragen. Di

Napoleon das 
und zweitens

k rifte  M r d ie  Unternehmer Södafrik. 
Zelt der Gültigkeit des Vertrages kn

Ordnung Heraufziehen. runz unter den augenblicklichen Vertiält- 
wurde besch tosseo-der aoriaMwaokra»

Klassengenossen mitzuwirken teiKgung

Locarno-Ver träge d ie 
» Dienstag: Ju tte  u m Löbe. d e r  sich i n

m e s o n  aom eit. vor die Beztrksfeinktionär-Versammlung gp- 
laden. um seinen Standpunkt zu  hören. D arüber Hevea: und mit d e r Republik Schluß 

QPD. ihr ..rotes Sachsen“ retten 
e  durch die M a tto n  einen ge* 
tte. Die KPD. fübrfc einersett*

weil die E rleider keine werteren Meldungen vor. 
gehen iedoch nioht gebilligt haben, w i  
alle Veranlassung h a t  zu jubeln, denn

es Vor-ß a — — —.-iT C S S c

S ihrer 
sieht

K  U
nicht wissen I f  

die proled e ren
eil in

fu  -Ti

Die kapitalistische 
rohenden 

bilden, die 
von Ruhe und O 

Hofhunde der Bourgeobie, die So 
mit ihrer Spürnase Gefahr und schlag 
kennen ja die Psyche der Arbeiterschaft zu 
zu vissen, daB Millionen hungernde 
ernd mit Lobpreis 
sind.
W;

sie in der jetzigen Regierungskrise abermals das 
Bürgertum, ihre Hilfe auch Offiziell in Anspruch zu neh­
men. Sie erinnern daran, wie sie im Oktober 1918, Im 
Mai 1921 und Im Augüst 1923 in die Reichsregierung ein­
traten, um „Rettung in zwölfter Stunde“ zu bringen, um 
„das Allerschlimmste abzuwenden*4. Das heißt, sie 
brfisten angesichts der jetzigen gefahrvollen Lage des 
Kapitalismus sich schamlos damit, wie sie in der Ver­
gangenheit die Kräfte der Arbeiterschaft restlos einge­
setzt haben zur Rettung der bürgerlichen Gesellschaft 
vor revolutionären Angriffen. Die SPD. erklärt sich heute 
wieder bereit, ffir die bankrotte Bourgeoisie in die 
Bresche zu springen und im Interesse des Profits die 
Niederhaltung des Proletariats auch staatspolitisch zu 
übernehmen, und wenn das Bürgertum in die darge­
botene Hand noch nicht einscfalagen sollte, so ist dies 
wahrlich nicht ihre Schuld.

In jedem Fall aber ist das laute BeUen des kapita­
listischen Hofhundes eine erneute Mahnung an die Ar­
beiterschaft, ihr Heil nicht von der kommenden Regie­
rung zu erwarten, sondern sich zu rfisten zur revolutio­
nären Offensive gegen die kapitalistischen Zwingburgen 
und ihre reformistischen Wächfdr.

große Masse des Proletariats batte  leider in d e r Umnachtung 
von gewerkschaftlichen, parlamentarischen Illusionen die not­
wendigen Aufgaben nicht begriffen. Da« P roletariat blieb sthl 
«nd w artete ab . was kommen sollte, w artete auf tfQfe von 
oben, denn e s  w ar selbst organisatorisch unfähig, konnte keine 
geschlossene Kampffront In den Betxieben bilden, w tfl e s  sk*  
auf d ie Gewerkschaften, auf d ie ln diesem  Prozeß gekenn­
zeichneten Führer verließ. Heute rächt sich d ie  Reaktion mit 
Hßfe der Justiz an  denjenigen Proletariern, die sich aus der 
allgemeinen Umnachtung befreien wollten und den  Kampf vor­
bereiteten. Sie rächt sioh an  den Oegnern von „Republik“ 
und Kapitalismus. <

Nach halbstündiger Beratung verkündete d é r  Vorsitzende 
Lorenz folgendes Terrorurteil:
Tobias. S Jah re  Zuchthaus. M t M. Geldstrafe. 3 Monate aa-

{Politische Rundschau
Dolchstoß-Prozeß wurde am  9. Dezember. 

•  Uhr. vom Vorsitzenden das Orte« verkündet
I m

vormittags

Kaatow. 3 Jahre T m tk H n m . JM  M. Geldstrafe. I  Jah r an-

KM
Arno Thumeyer. 2 *  Jah re  Zuchthaus. 2M M. Geldstrafe. 1 Jahr 

N d tta s e r T l*

Jah re  Zuchthaus. 28t M. Geldstrafe, i  Monate 

Jahre GefSvato. 15t M.

Bedauerlich ist. daß d as  deutsche Proletariat in seiner 
Umnachtung von diesem Vorgehen d er Reaktion kaum Notiz 
nimmt, so daß die Bourgeoisie es ungehindert wagen darf, 
sich Immer rücksichtsloser zu offenbaren, und daß das P ro le­
ta ria t ferner so ruhig bhmimmt. wenn die sozialdemokratischen 
und gewerkschaftiicben V ertreter d er Reaktion die tfenker- 
dienste leisten. Jedes noch so schwache wah re Empfinden 
P roletariat müßte sich mit Oewalt gegen solche Dinge 
empören. ä? •

Cotmana xa d n e r Gehbtrafe von 3#H Mark, eventuell 3# Tage 
Oeflagnis und zar Tragang säartßcher P rozetkostea. Cotam an 
erhält dte Berechtigang. das Urte« aaf Kosten dm  Angeklagten 
ia  dar »Münchener Post“  and Im „Vorwärts“  ca  veröffent-

Nach Meldungen bürgerlicher Blätter hat die Durchführung 
des umfangreiches Gerichtsverfahrens 50000 Mark gekostet. 
Die Bürüs der beiderseitigen Prozeßparteien verschlangen d k  
KMaigkcit von 2 M M  Mark. Wie man s ie h t Ulßt sich die 
Sozialdemokratie.den Nachweis ihrer Unschuld am  Sturz des 
wilhelminischen Systems ein Erkleckliches kosten. Auf das 
Urteil selbst kommen wir ki der nächsten Nummer unserer 
Zeitung ausführlich zurück.

Wieder ein neuer Prozeß l ie s  Staatsgerichtshofes zum 
„Schutze der Republik“ gegen revolutionäre Proletarier. Das 
Urteil warde «elällt von zwei nhciasMgm kaiserlichen Offi­
zieren. drei ehemaligen kaiserlichen Rekhagerichtsritea. dem 
berüchtigten reaktionären Ob er  laadegge richterat  Reuter, zwei 
ehemaHaeu monarchistische« Staatsbeam ten «nd dem sozial­
demokratischen Gewerkschaftler Siebold. Der letzte, um dem 
ganzen das treffende republikanische Gesicht zu geben. Es 
zeigt sich darin wieder die gemeine RoUe der sozialdemo­
kratischen. gewerkschaftlichen Vertreter, zu der sie sich im 
Interesse der Reaktion hergeben. Einen sohofeleren Henker­
dienst kann man der Reaktion nicht erweisen, als. an  dem

Der cuaeslscke Arbeiter
aal êm  Weltwirkt

_  ___< Schluß.)
Zu den ersten Oesetzen, die sich gegen die Einwanderung 

der Chinesen wandten, gehört das m Kalifornien von 1& 
welches den «Gelben4* große Schwierigkeiten Io den W ag legi 
Es wurde aber vpn dem obersten Tribunal der Vereinigten 
Staaten als verfassungswidrig erklärt. KaHfornieh mußte vor­
übergehend den Rückzug antreten. Seine Abgeordneten kn 
Kongresse agitierten systematisch für einschränkende Oesetze. 
indem sie nachwiesen, daß die Ueberflutung mit Chinesen, die 
ihrer östlichen Psychologie nach unfähig sind, sich mit den 
Amerikanern zu assimilieren. Jeeine Moral“ kennen und für 
ganz geringe Löhne arbeiten, eine tatsächliche „Bedrohung der 
Demokratie“ bedeutet/ * Die Verfolgungen mit .primitiven 
Mitteln“ dauerten an. Wie sehr sich die öffentliche Meinung 
der werktätigen Bevölkerung Kaliforniens gegen die Chinesen 
wandte, ergibt sieb aus der Tatsache, daß der Volksentscheid 
kn Jahre 1879 dem Vorschläge, „die Chinesen aus den Ver­
einigten Staaten zu vertreiben“, mit 194638 Stimmen von 
155521 abgegebenen Stimmen angenommen w urde. Die Agi­
tation übte letzten Endes Ihre W irkung aus. Ein 1888 heraus­
gegebenes Gesetz verbot allen Chinesen mit Ausnahme der 
Staatsangestellten, der Frauen und Bedienten der chinesischen 
Beam te* der Touristen. Lehrer «nd Kaufleute die Einreise 
nach den Vereinigten Staaten. Verboten w ar also eigentlich 
nur die Einreise der Arbeiter. Die chinesische Regierung pro­
testierte nicht ste w ar la dazu au schwach. Die Bevölkerung 
Ghmas reagierte aber mit einem Boykott der amerikanischen 
Unternehmungen und W aren und amerikafeindlichen Demon­
strationen in Kanton, wo sioh dam als der auf der Durchreise 
begriffene künftige Präsident der Vereinigten Staaten. T aft 
und die Tochter des damaligen Präsidenten Rooaevelt „ais 
Gäste“ aufhielten D er Boykott Unterließ in Amerika einen 
großen Eindruck und zwang d ie amerikanischen Behörden zu 
einer vorsichtigen, weniger offenen PoHtik.

Ungefähr das gleiche BBd aefetjU e Entwicklung d er chiaa- 
leindüchen Bewegung In Kanada. Auch « e r  begann sie mit 
dem „Faustrecbt“ der Arbeiter und endigte mH der Veröffent­
lichung eines Gesetzes am  12. Januar 1901 das tatsächlich die 
Einreise chinesischer Arbeiter nach Kanada sperrte da die 

aus d en  E rfahrungen ddT ™  '

Rußland rückt voa den ramfalechea Justizopfern ab.
Obwohl die -Rote Pahne“ und mit ihr die ganze übrige 

deutsche KPD.-Presse fast tagtäglich einen Aufruf im Interesse 
der rumänischen „Bauernrevolutionäre“ herausbrachte und sich 
voll und ganz ihrer annahm, rückt man jetzt m erk würdiger 
W eise einen Schritt zurück. H e n r y  B a r b u s s e  ha t Urnen 
Rückendeckung verschafft. Derselbe wurde von der russischen 
Regierung noch Rumänien geschickt, um sieb angeblich von 
den Vorgängen des Prozesses zu unterrichten. Die rumänische 
Regiera ag  hatte  Ihm dte Einreiseerlaubnis gegeben, er wurde 
jedoch, wie die .R ote Fahne“ meldete, aus dem  Lande ver­
trieben. Interessant ist. was die-KPD<-Presse am  9. Dezember 
daraufhin berichtet. Danach hat H e n r y  B a r b u s s e  P resse­
vertretern gegenüber erklärt, daß e r  dem Bauernprozeß in 
Tatarbunar beigewohnt habe. Er hatte feststeilen können, daß 
die russische Regierung keineswegs hinter der bessaraMscheu 
Bauernerhebunc stehe, und überhaupt die Kommun Isteribewe- 
gung hi Bessarabien und Rumänien keine Verbindung «nU Ruß­
land haben. . 4

Das sieht ganz danach aus. als wenn die russische Regie­
rung gegenüber den gemachten Vorwürfen Rückendeckung 
gesucht h a t  um in der Staatspolitik auf dem Balkan nicht 
gehindert zu  sein. ;;

MMmm mcm rortsdulttc M d Ltcarat
D ie Breslauer SP. hielt am letzten Montag eine Mitglieder­

versammlung ab. ki d e r man sich nach einem Referat des 
Reiohstagsahgeordneten W e n d e m u  t h  einstimmig gegen die 
Beteiligung ah  der großen Koalition aussprach und Iede Be­

günstigte die Einwanderung, weil auf seinem Arbeitsmarkte 
keine ungelernten weißen Arbeiter vorhanden w aren und die 
Eingeborenen infolge d er Verhältnisse kn Innern (geringe Be- 
vöttcerungsdiohtigkeit verstreute Siedlungen, große Entfernun- 

l«e*i « tisch e n  diesen und den Bergwerken. Plantagen usw.) 
nicht die für die Entwicklung d er Industrie erforderlichen Ar­
beitshände liefern konnten. Ohne Einfuhr ungelernter Arbeits­
kräfte w ar selbst d ie Arbeit der wenigen qualifizierten weißen 
Arbeiter in  Südafrika gefährdet, von einer Auffüllung ihrer 
Kaders konnte überhaupt nicht die Rede sein. Es fehlte also 
der Hauptfaktor des ..Rassen an tag onismus“. Die Etai reise der 
Chinesen w ar b is 1896 unbeschränkt (laut JLabour hnportation 
Ordonance“). 1906 wurde der e rs te  Riegel vorgeschoben, indem 
m an d ie Zahl d er gelben Bergarbeiter mit 50000 festlegte «an 
schließlich durch das Einwanderungsgesetz vom 14. 6. 1914 die 
Einwanderung insofern gänzlich zu verbieten, also nur Gelbe, 
die irgend einer europäischen Sprache mäobtfe w aren, die Ein­
reiseerlaubnis erhielten, sö daß d er Zustrom chinesischer Kulis 
nach Südafrika versiegte. Da aber im  Zusammenhang mit 
dieser Maßnahme auch die Zahl der eingeborenen Arbeiter in 
Transvaal stark  zurückging — in den ersten  Nachkriegsfahren 
entfielen auf einen weißen I S  einheimische Arbeiter. 1923 =  
10.5. 1925 =  9,5 — gestattete die Regierung später die EinhAr 
von vertraglich angeworbenen Kulis. Sie mußte jedoch wegen 
ihrer lohndrückenden W irkung und der großen Erregui«. die 
diese Tatsache in der Arbeiterschaft Transvaals auslöste, 
wieder unterbunden wenden; An die Stelle der Chinesen traten 
nun Neger aus Mozambique, denen man die hn Lande üblichen 
Löhne «»billigte. Man vermied dadurch eine Senkung der 
Arbeitslöhne der „WWßen“. w as vorher angesichts der Bettel­
pfennige d e r  vertraglich angeworbenen Kulis unmöglich ge­
wesen w ar. Ein w eiterer Vorteil der chinesischen Aiöeits-

‘ daß diese für die
genommen nichts

-------------- -------------------- -------------- ------------Jur. daß sie von
m orgens früh bis abends spät arbeiteten, wurden sie für die 
Nacht in  besonderen Baracken unter strenger Bewachung ein-

d e r  v e l d e ,  dte
Das tat alpe n i i i h mam  Mr 

a  I m p e r l a l l s m a t .
D iener imB esser konnte d er Imperialismus seine

W eltkrieg und w ihrend  der Z d t der _____
Reaktioo nicht schmücken. Auf der einen Sefte w«____ ____ „
zu Ehren große politische P rozesse veranstaltet, in  denen ma« 
sie wegen ihrer reaktionären Tapferkeit lobt urid für <Üe O idea 
und Ehrenzeichen vo rsd ißg t. auf der anderen S d te  iedoch 
stellt m an ihnen d ie  Orden sofort aw - Vertilgung. M m  wird 
d e r  geschmückte V a n  d e i ;  v e l d e  mtt um ao leichterem  
Herzen anf die K anzd treten, um kn Interesse d es jmperialfeinns 
seine sozialdemokratischen Arbeitermassen in Schach .zu halteni 
Seine deutschen Kumpane, die W els und Scheldemann können

ïsrrs*,
gungskonferenzen zwischen Moskau und Amsterdam stattfinden, 
werden die Helden um  Tschttscberin. Radek und B randler be­
trübt auf d ie  ordengesofamückten Brüste ihre» B rüder schauen 

Erkmmen dieses W e g e s ld e t Wassen verrate) 
wtro innen leio tun. ®  ' - . '.

IO i r f s c h  a f f  
rraaferetts M m f N

Die Inflation 
eine LebeosnotwendigkeÜ des franz. Kapitals. 

»Sozialisten“ fflr Erböhm« der Steuern.
Von den Hochschutzzoilbestrebungen, von denen die ganze 

industrialisierte W elt beherrscht und durchsetzt wird, bildet 
Frankreich eine „rühmliche“ Ausnahme. In P aris  hat sich so­
g ar ein Contfté d'Action economique e t douaniére (Aktions­
komitee für W irtschaft und ZoH) gebildet daß den Freihandel 
propagiert. Dem Komitee sind nicht nur Industrie- und Handels- 
Kreise, sondern auch Konsumenten beigetreten Im Verwak-
S K L Stoi , d!f FÜHhr! L f c  ̂ t e e S e ^  A S ^ d e l s ^ a -nisationen und der Handelskammern aller Branchen vertreten.

Es Ist bezeichnend für den grundlegenden W andel der An­
s ta u u n g e n  der sich seit einiger Zelt bei den Führern der fran­
zösischen W irtschaft zu vollziehen beginnt daß das Program m  
des Komitees sich weitere Ziele steckt als die Revision des 
gegenwärtig in Arbeit befindlichen Zolltarifs. Seme letzte Auf­
gabe ist die Anbahnung einer i n t e r n a t i o n a l e n  W l r t -  
S«Cu aJ m e i n  s c h a f  t .  und seine Forderungen bewegen 
sich dahin, die künftige französische* Zollpolitik nach dieser 
Kichtung auszubauen. Als Voraussetzungen hfefür w erden die 
Aufhebung aller Aus- und Einfuhrverbote. Vereinfachung der

gesperrt.

Politik“ der
wohlweislich

SSfffiSff

In V _____
sische Arbeiter

__ ____ ergriffen auch die Staaten Süd-
(Mexiko, Peru  usw.).

In Australien bestand schon seit 1850 eine besondere S* 
von 100 Pfund für oMneHsche Einwanderer. Die Zahl 
chinesischen Passagiere auf den Schiffen, die naoh Anstn 
und Neuseeland gingen w urde durch einen bestimmten P ro i 
satz hn  Verhältnis zu r Tonnage geregelt 
' - . 1924 verbot England die Einfuhr chinesischer Arbeitskräfte 
nach Indien. Dennoch hatten  alle In Betracht kommenden 
Länder Are* ‘  ~ ** *“ ‘ .......................................

Zollformairtäten, Abschaffung aller parasitären Abgaben für 
lat- bjkT Export (!), Verbesserung der Internationalen Verkehrs­
wege. vor allem aber Anwendung der Prinzipien des wirtschaft­
lichen Liberalismus auf die Zollpolitik gefordert, da von dessen 
Wiederaufleben die Zukunft Europas abhängig sei.

Es hat allerdings seine sehr gewichtigen Gründe, daß der 
französische Kapitalismus sich von seinem Hoch sch u tz zoll pr in- 
zip abwendet und dem Freihandel zustrebt. Der französische 
Kapitalismus w ar durch seinen „Sieg'* hn W eltkriege am 
meisten auf den Hund gekommen. Er hat gewissermaßen in 
der Nachkriegszeit von neuem angefangen. Die Abkapselung 
vom Auslande durch ZöHe, Ein- und Ausfuhrverbote hat Om 
schnell hochgebracht. Um so mehr, als dieser Aufbau durch 
die deutschen Reparationslieferungen enorm gefördert wurde 
und Absatzschwierigkeiten nicht vortenden waren. weH der

__ges te llt  j Die Gewerkschaften und sonstigen Aifcefter-
orgatßfcationen d er Weißen lehnten ihre Aufnahme ab. fa 
Am erita nahm nur d ie fW W . (Industriearbeiter d e r W elt) 
Chinesen als Mitglieder auf. Die chinesischen Arbeiter worden 
gezwungen, den Krankenkassen beizutreten uod recehnäßfc 
A re Beiträge zu zahlen. Erkrankten sie iedoch. so  n r im  s u  
kein Krankenhaus auf. Platzmangel vor schützend, bi Kalifor­
nien w ar e s  gang und gäbe, jeden erkrankten Citinesen in den 
Infektionsbanacken unfterzubringen. h  Neuseeland wurden 
allein d ie Chinesen von dem Gesetz ausgenommen, das alten 
Arbeitern. Ja selbst Verbrechern {unter gew issen B edüsungen) 
das Anrecht auf eine Rente gab. ln  Australien is t durch Gesetz 
voo 1914 den Chinesen das Recht der Naturalisierung ge­
nommen. Im S taa te  Viktoria dürfen nur s ie  nicht an  den 
Wahlen der beso n d eren  Räte“ zur Regelung d er Löhne tefl- 
nehmen usw. Ja. sogar in Japan sind den Chinesen viele In­
dustriezweige gesperrt, ihre Einstellung w ird  nur naoh voo F ^ l 
zu Fall einzuholender Genehmigung der Regferumcsbehöide 
gestattet. D er Druck richtet sich nicht nur d irekt gegen die 
chinesischen Arbeiter, sondern in  gewissem Sind auch gegen 
die Unter nehmer, d te  Chinesen beschäftigen.
- .  Die Gewerbeinspektion hat Ihr besonderes Auge auf die 
Produktionszweige gerich tet ki denen gelbe Arbeitskräfte be­
vorzugt werden. In einer ganzen Reihe von Staaten w ird von 
E rzeun issen . die Chinesen herstelleo. eine besondere Steuer e r-  . 
hoben Um S taate Victoria z. B. erhält jeder von einem Chinesen 
hergestellte Gegenstand einen besonderen Stempel).* In Kali­
fornien ist seit 1852 eine Steuer für Betriebe mit chinesischen • 
Arbeitskräften eingeführt; in Australien erhalten Betriebe, die 
ausschließlich weiße Arbeiter beschäftigen, d n e  besondere 
Prämie. Ja . man erwog sogar die Einführung eines Vorzugs­
tarifes für englische Handelsschiffe mit ausschließlich weißer 
Besatzung. Dank dieser Einschränkungen und Verbote ist die 
chinesische Auswanderung seit 1900 von Jah r zu Jahr zurück­
gegangen. desgleichen dte Zahl der im Auslande lebenden Chi­
nesen. In Australien wurde z. B. von 1902 bis 1904 nur 32 
Chinesen die Einreise g es ta tte t von 1905 Ms 1914 keinem. Die 
Gesamtzahl der In Australien lebenden Chinesen, die 1891 
38000 überstieg, verringerte, sich 1901 auf 33165. 1911 auf 
25772Tund 1920 auf 20118.

Die Auswanderung stieg erst wieder im Jahre 1920. als eine 
große Nachfrage nach Arbeitskräften auf den Inseln im Stillen 
Ozean entstand, da es h o t unmöglich w ar, „weiße*4 Arbeiter 

T rotz d e r schlechten Arbeitsbedhtgu 
niedrige Löhne a s w j strömen

.  - .  . P ?  «wette  A rbdtsm a rk t der chinesische Arbefts-

H*r Konkurrenz aasgeschaltet Ist. Uebrigens ersteht neuer-

'
.

französische M arkt infolge der enormen Kriegszerrüttung und 
durch die Zuschüsse aus Reparationskonto die geringe und 
bfllge Produktion der heimischen Industrie voll aufnahm.

Die fetten Jahre fflr den französischen Kapitalismus sind 
aber schon vorüber. Trotzdem die französische Industrie in 
der Zeit seit dem Kriege durch Steuern sehr wenig belastet 
w ar und trotzdem sie infolge der niedrigen Inflations-Löhne 
noch heute um 20 Prozent (an der Goldbasis gemessen) biiUger 
produziert als 1913, beginnen die Exportschwierigkeiten. Die 
friiedrägen Löhne, d ie {ebetdatts an der Goldbasis gemessen), um 
vieles niedriger sind als 20 Prozent gegen 1913, haben die 
Kaufkraft hn Lande selbst z e rs tö rt während die Produktivität 
infolge Vervollkommnung der Produktionsmittel enorm ge­
stiegen Ist. Wie alle Industriestaaten, versucht der franzö­
sische Kapitalismus sein Hell in der Ausfuhr. Während die 
andern Kapitalismen aber gleichzeitig den inneren Markt durch 
Schutzzölle gegen die Konkurrenz abzuriegeln versuchten, hat 
d e r französische Kapitalismus dies nicht nötig. E r erstrebt den 
Freihandel, um bei anderen Staaten Gegenseitigkeit zu erhalten. 
Die billigen Löhne durch die künstlich geförderte Inflation sind 
seine Stoßkraft auf dem Weltmarkt.

Von einer starken Zerstörung des inneren Marktes zeugt 
es, daß tro tz  des ständig steigenden Absatzes nach dem Aus­
lande der Gesamtabsatz kaufend geringer wird und die vor 
kurzem begonnene Arbeitslosigkeit langsam aber ständig steigt. 
Dte Staatsfinanzen dagegen, die ln der Nachkriegszeit noch nie 
gesund waren, sind In einer fast katastrophalen Lage. Wte 
d e r  „M atln“ am I. Dezember berichtete, hat die französische 
Regierung außer den bereits bewilligten lX  Milliarden Er- 
h ö h u n g d er Vorschüsse der Bank vön Frankreich an den Staat 
noch 6H  Milliarden nötig, und zw ar 2 Ü  Milliarden, um dte am 
8. Dezember fällig werdenden Schatzscheine einzulösen, und 
2.X Milliarden ffir die Bedürfnisse des Budgets bis 31. Dezem­
ber sow ie etwa lX  Milliarden für die Bedürfnisse des Handels 
und d e r  Industrie. Diese 8 Milliarden müssen wieder durch die 
Notenpresse gedeckt werden.

Dfe französische Regierung hat aber aus Frankreichs 
eigener Vergangenheit und mehr noch von dem deutschen Bei­
spiel g e lern t Gleichzeitig mit der AchtmiHiardeninflation legt 
~8ie einen Aohtmflüardeasteuerplan vor. CaiBaux mußte voo 
seinem kaum liebgewordenen Finanzministersessel, weil sein 
Finanzplan woM den Staatsfinanzen geholfen, dem Kapital aber 
seine Inflation gehemmt hätte. Der Finanzplan.Loucheurs sieht 
neue Steuern ln der Höhe von 8 Milliarden iährßch vor. Aus­
gesprochene indirekte Steuern davon sind 2»  Milliarden. Eine 
Milliarde soll du rd i Erhöhung der Stempelsteuern, 400 Milli­
onen durch indirekte Steuern auf Benzin und Alkohol, 600 Mil­
lionen durch eine ungeheure Erhöhung des Tabakpreises, das 
gewöhnliche P aket Tabak soll von . l  auf 2 Franken und das 
gewöhnliche Paket Zigaretten von 1,30 auf 1,75 Franken erhöht 
w erden, weitere 600 Millionen durch eine allgemeine Erhöhung 
der P o s t-  und Telegraphengebühren gewonnen werden.

Zur Begründung sagte Briand in seiner Rede: „Wenn wir 
vor einer neuen Inflation stehen und die neuen Steuern bean­
tragen, so geschieht dies, weil ein anderer W eg nicht möglich 
ist. Ich bla eia überzeugter Gegner der Koasofldteruag (!) und 
auch der Inflation (!), aber die Inflation Ist fn diesem Augen­
blick unumgänglich. Man sehe die Dinge zu schwarz. Viele 
ließen außer A cht daß dte gegenwärtige Lage nar eiae F
des vierjährigen Krieges seL Frankreich habe ferner t u _____
aufbauzwecken 7 t MUßarden aasgeben müssen. Mdfo dürfe das 
Vertrauen in die Vitalität (LebensmögllchkafO' Frankreichs 
nicht zerstören. Jede Verwirrung der Gemüter, wie z. B. durch 
gewisse Zeitungsartikel, die danach angetan seien, das Miß­
trauen  zu verstärken, m ü s s e  u n t e r b u n d e n  W e r d e n . “ 
• Anschließend gab Millerand, der frühere P räsid en t eine kurze 
Erklärung ab. Er wurde von den „soziaHstischen'Vund „radi­
kalen“ Senatoren mit den lärmenden Ausrufen „Verräter, Rene­
g a t  Schuft“ usw. begrüßt. Mlllerand begnügte sich mit der 
Feststellung, daß die InflationSpläne bewilligt werden .müßten. 
(Millerand, ein A dvokat wurde 189? als erster S ozia lst in 
Europa Mmister. Nachdem er sich auf dem  Rücken der Ar­
beiterklasse zum Staatsmann emporgeschwungen hatte, führte 
e r (selbstverständlich) die Politik des Kapitals und w urde 1904 
von der damals noch e tw a s '  revolutionären Sozialdemokra­
tischen Partei Frankreichs ausgeschlossen.)

Und die Abstimmung nach diesem Theater? Darüber wird 
aus P aris vom 5. Dezember gemeldet: .Jn  vorgerückter Nacht­
stunde schritt der Senat (mcht zu verwechseln mit d er De­
putier tenkammer, d. h. mit dem P arlam en t Der Verfasser.) 
nach einer Rede Briands zur Beratung der Elnzelartikel des 
Finanzgesetzes. Die ersten drei Artikel der Vorlage wurden 
durch  Handaufheben angenommen, ebenso Artikel 5, der die

dings den Chinesen ein Hindernis in den jawamschen Kulis, die 
noch billiger arbeiten als sie. ~ ^

- Die Arbeitsbedingungen in Indonesien sind genau so wie 
auf den Inseln des Stillen Ozeans geradezu fürchterlich: jäm­
merliche Löhne, „voller“ Arbeitstag (bis zum Eintritt der Dun­
kelheit) und vollständige Abhängigkeit vom Unternehmer. Die 
Aufseher können den Kuli zu jeder Arbeit zwingen, ja ihn so ­
g ar lynchen, wobei sie nur riskieren* einige Tage in Haft zuzu­
bringen. Um so kennzeichnender ist, daß nur diese beiden Ar­
beitsmärkte in der ganzen W elt heute den Chinesen offen 
stehen. Die Ndt der chinesischen Arbeitslosen ist aber so groß, 
daß sie sich selbst nach diesen Orten in die Sklaverei ver­
kaufen. / Seitdem die W erbebüros in Aktion getreten sind, 
nimmt der Strofn der chinesischen Auswanderer rasch zu. 
1923— 1924 waren es durchschnittlich pro Jah r 80000.

Diese Erfahrungen des chinesischen A rbeiters auf dem 
W eltm ärkte hätten von Rechts wegen bei ihm einen nieder­
schmetternden Eindruck hinterlassen, ihn nicht nur gegen die 
•Kapitalisten des Westeqs. sondern auch gegen die weißen Ar­
beiter erbittern müssen, die ihn jedesmal unversöhnlich zurück­
stießen, wenn er es versuchte, mit ihnen zusammenzuarbeiten. 
Haben doch sogar sozialistische, reformistische Parteien der 
Länder, die sich vor den Chinesen durch Antieinwanderungs­
gesetze schützten, diese Politik in vollem Umfange un terstü tzt 
Auf internationalen sozialistischen Kongressen hörten sich die 
Delegierten aller Länder ruhig die Reden über die „gelbe Ge­
fahr“ an. Und wenn sie getreu ihrer „internationalistischen“ 
„Phraselogie“ nicht wagten, offen für die Politik der Verbote 
einzutreten. so unterstützten sie sie stillschweigend in der 
P rax is. W ir verweisen auf das Schlußwort Kautskys auf dem 
S tu ttgarter Kongreß von 1907, in dem er tatsächlich die 
Schränkungen“  der gelben Arbeit billigte . .  . natürlich mit dem 
erforderlichen Wenn und Aber. Und als 1901 der Verbandstag 
der deutschen Seeleute beschloß, bei der Regierung wegen Ver­
bo t d e r Einstellung von KuHs auf deutschen Schiffen vorstellig 
zu werden, unterstützte E. Fischer in der „Neuen Zeit“

, unter dem  lächerlichen Vorwande. als ob die Unkennt­
nis d é r  deutschen Sprache bei drohender Gefahr zu einer Kfc-

, vielsagender Ist der Vorwand, 
sozialistischen P arte i auf 

„Vertreibung der Gelben“ 
chinesische A _  

rgeoisie in Chhm geför- 
gewordenen“ Kulis aus 

und in ihrer Heimat 
Proletariat kann dte 

Arbeiter für den proteta- 
a ls  Ihre Arbeitsbrüder 

sich setzen können, 
Herbeiführung der

Eihöbung des Notenumlaufes vorsieh t Der Inflationsartikel 
fand Annahme mtt 196 gegen 59 -Stimmen. D i n ad  wurde der------- . 1-«----*----- » -H  4af ■ — - - - ------- ------ ------gesamte u w e tie iu w m  m m  M  i w o  ^  o Q H im  aaftenoi
m e n .  Em -großer Tefl der Senatoren enthielt sich d er 
Stimme. (Der Sénat zählt 300 Mitglieder.)

Dte „Sozialisten“ und „Radikalen“ die tan  ih rer W ähter 
wißen gegen diesen Raubzug auf d ie Taschen und die Ar­
beitskraft der P roletarier eben noch „Verräter und Schuft“ 
gröhlten, stimmten für das Gesetz oder halfen e s  duroh Stim- 
menenthaltung durch. D as Parlam ent Ist eben überall eine 
W affe der Bourgeoisie und die Sozialdemokratie h a t überall 
einen Jamiskosif. auch wenn sie sich für ihre Diäten nooh so 
w ild gebärdet. Das gehört zum Geschäft.

D as Kapital kamt sich mit ruhigem Gewissen für die 
Steuern erklären; sie werden bis auf den fetzten Cent von 
den Arbeitern getragen. Dfe Beschleunigung d er Notenpresse 
verteuert dfe W aren, hebt den Broiit und  drückt die Löhne, 
die erfahrungsgemäß Immer erst nach längerer Zeit nachhinken. 
Diese famose „Opposition“ hilft dem französischen Kapital 
seine Schmutzkonkurrenz auf dem W eltm arkt aufrecht erhal­
ten und dadurch die Drückung der Löhne kn  gesam ten Eu­
ropa. Die Bewilligung der Loucheur'sahen S teuergesetze be­
deutet m ehr: Ste bedeuten neue WiaJfen und Munition und 
neue Prole tarier Jeioben für Syrien und Marokko.

Wie sehr das französische Kapital und sein S taat In der 
Klemme sitzen, dafür spricht die Bewilligung, einer Lotterie! 
Diese soll angeblich die Mittel beschaffen, bis zum Eingang der 
bewilligten Steuern, fai Wirklichkeit soll e s  eine weitere 
S teuer für d ie Ikunmen sein, für den Massenmord in den fran­
zösischen Kolonien. Gleichfalls wird der Vertan* d es  Tahek- 
monopols an  das amerikanische Kapital in Erw^gunz -gezo­
gen. Aus .der gefährlichsten Klemme wurde das französische 
Kapital w ieder mal befreit duroh seine parlamentarische 
„Opposition". _____ _

Sf f l k l l  «er Zeche V c n e  l d  Dortmund
W ie der Bergbauverein nritteßf. sehen sich die XSödonar- 

w erke wegen d er dauernden großen Betriebsverluste auf 
den beiden Schachtaniagen f-C und 10 dér Zeche W erne ge­
zwungen, den Bietrieb einzustellen. Die Gesellschaft e rk lä rt 
daß die neuerliche Erhöhung der Löhne ln Verbindung mit der 
anhaltenden Verschlechterung des Absatzes fegUche Hoffnung 
auf ein Arbeiten ohne weitere größere Verluste, d ie  bei d er 
gegenwärtigen W irtschaftslage nicht m ehr tragbar seien, 
schwinden iteßen. D leQ natenung des t e t r k b e t s e i  <nlt R°<*- 
slcht auf d ie Belegschaft und die Gemeinde to  Etappen er­
folgen. Durch diese Maßnahme wird zunächst die Kündigung 
von 8 t t  Arbeitern und der entsprechenden Zahl von Beam ten 
zum 31. Dezember notwendig. Die Gesamtbelegschaft d er 
Schachtanlage I-B beträgt 3514 Arbeiter und 214 Beamte.

Die j DAZ.“  vom 6. 12. 25 bem erkt hierzu u. a. folgendes: 
„Dfe letzte W oche brachte d ie Nachricht von dei* 

beabsichtigen Stillegung der Zeche W erne des Klöckner- 
Konzerns. Man w ird da nicht einfach registrieren dürfen: 
wieder eine schwache Zelle stiHgefegt. E s handelt sich 
bei dieser Betriebsstillegung um einen sehr bem erkens­
w erten Vorgang. Denn A e Zeche W erne gehört nicht zu 
den sobwachen, veralteten Gruben des Südrandes des 
Reviers <die bisher in der Hauptsache Opfer der schwieri­
gen Verhältnisse wurden), sondern um moderne, noch im 
Ausbau befindliche und recht große Anlagen. Die Zeche 
liegt im Bezirk Münster, also im Nordrevier, nach welchem 
die Zukunftsentwicklung des rhernlsch-westfäksohen B erg­
baues tendiert und ihre Förderung ist im Gegensatz zu 

. derjenigen der meisten übrigen Gruben gegenüber dem 
Frieden stark vergrößert worden. .1913: 546877 t  und 
1924: 716 217 t. ln  dem vor einigen Wochen veröffent­
lichten Geschäftsbericht spricht die Zechenverwaltung noch 
von der Modernisierung des Betriebes: „Auf Schachtanlage 
1-Ä-rwurde der neue größere Grubenventilator fü r 16000 
cbm je  Minute in Betrieb genommen, ebenso die neue 
W asserhaltung für 4 cbm-Min. zur Verstärkung der 

• Reserven. Auf W erne 1D wurde die zweite elektrische 
Hauptfördermasahine fertiggesteHt und in Betrieb ge­
nommen und mit dem Bau eines neuen Köhlturmes be­
gonnen.“ Die Bilanz per 30. Juni 1925 verzeichnet unter 
Zugängen auf Atoflagekonto. also Investitionen, im  Ge­
schäftsjahr 1924-25 noch 636000 M. — eine Ziffer, die sich 
inzwischen erhöht haben dürfte. Und die Zeche W erne 
steht in d e r Bilanz der Klöckner-Werke unter Anlagen mit 
12/50 Mill. Mark verzeichnet fst‘s nicht ein Ereignis, 
wenn solche Anlagen stiHgefegt werden? : —

Aber das Stillegungsschicksal dieser großen  Zeche 
scheint doch einstweilen besiegelt zu sek!, wenn die Ver­
waltung sagt: „W tr sehen uns gezwungen, infolge der 
dauernden großen Betriebsverluste, * den  Betrieb einzu- 
stellen. Die neuerliche Erhöhung der Löhne in  Verbindung 
mit der andauernden Verschlechterung des Absatzes lassen 
die Hoffnung schwinden, daß ein Arbeiten ohne dauernde 
große Verluste, die bei der gegenwärtigen W irtschaftslage 
nicht mehr tragbar sind, erreicht werden kann.“
Die Konkurrenzunfähigkeit der deutschen Eisenindustrie 

besonders gegenüber dem  französischen Rivalen w irkt sk h  
fetzt infolge d e r in Frankreich herrschenden Inflation h n  umge­
kehrten Verhältnis wfe 1922-23 aus. Solange d ie deutschen 
Kapitalisten während d er Inflation in Deutschland dfe größten 
Schmutzkonkurrenten auf dem  W eltmarkt w aren, kümmerten 
sie sioh wenig mn die Warnungen und Dumping-Zölle anderer 
Länder. Je tz t ha t Dr. Vögfer (einst Generaldirektor bei 
Stinnes) auf der Ende November stattgefundenen Eisenhütten»- 
Tagung in Düsseldorf als besonders schwerwiegend fü r d ie 
augenblickliche Lage die infolge d er Entwertung d er franzö­
sischen Währung eingetretenen Zustände bezeichnet und dfe 
Erwartung ausgedrückt daß dfe deutsche Regierung Valufa­
zuschläge dem französischen Dumping entgegensetzen werde. 
Oie W idersprüche d er kapitalistischen W irtschaft brechen 
Immer von neuem hervor, trotz aHen Stabilisierungen. n 

. " " "  ■ *

S l v b e l t e r b e w e g  u n g
M M r a  n e  a c w c r k s d M U H U t i n e d c r  i c s e a f

O ie Oewerkschaftspresae bringt oft In ganz naiver A rt 
kleine Notizen, abgesehen Von ihren politischen Artikeln, in 

—— denen sie Ihre Stellung zum Kapital geradezu selbst charukte- 
f r is ie r t  Oft kann m a» s ie  actost den naivsten Proletariern 

ohne Jeden Kommentar mtt auf den W eg geben, mawohmai 
muß man Iedoch auch m it ein paar Federstrichen nachhelfen, 
um diese Selbstportraits verständlicher zu  machen. W ir 
körnen nicht _ umhin, folgendes d e r Metallarbeiter-Leitung 

49 zu entnehmen.d ie s e  N r .

der amerikanischen
t a s t r o p h e könnte. N o c h

etaden
für dic

reich

Z ie l

E s gibt noch wirklich schlechte ...  
der Gewerkschaftsführer nicht begriffen 
obigen W orten schimpfen. Doch dfe 
hundenen Augen In der W ett stehei 

.  ,  Tausende von Proletarier,
führern das gfekfce falsche Zeugnis 
ste  in timen V ertreter d e r Klassenpoktik 
bücken Der Generaldirektor Kfek» der 
Mainz ist derjenige, der sich 
arbetter^ZeitUH“ schre ib t f

„Die Revolutionserrungenschafte 
den. Der
lange arbeiten zu  fassen, wie 
wieder rationell wirtschaften, 
frieden sein m it dem  Lohn. <1

die

die

auch di
auf

■Zi

abge-

G esteüerter

. der
• Dazu offenbart sich 

maßen: , .
•XHe Aeußerung des 

lieh viel
Ist. die Arbeiter 
schwänz«.

Uebrigens scheint d 
über das SäugUngsalter 
eigener Erfahrung wissen,

Anerkennung zoflteu. (Und fa" 
sie stets dafür sorgen werden, daß dfe 
und lämnterschwänzig trieften w erden.
Wenn nun zu  Jener Zeft. d ie erst sieben 
die Gewerkschaftsführer die gleiche Vc 
pfähle, an den Tag gelegt hätten.
Z ungenath le t?------------ 1“
(Denn gerade s ie  w aren es. die verhinderten, daß die 

kapitalistische Reaktion an den Laterneivfähten «endete. D. 
Rad. -KAZJ _____ _

Wt Sewortninci,
\ T * e

d fe  französischen Arbeiter Freunde oder Feinde 
hen Diktators? - r f 

.Urania“ bringt zu dieser F rage  folgende 
Ausführungen: .

„Bon apart es Behandlung h a t te ______ ________________ __
Anlaß gegeben, für Ihn besonders freundliche Gefühle zu hegen. 
Er behandelte die Arbeiterschaft s te ts  als ui 
Menschen. E r stellte sie unter Polizeiaufsicht, er 
ein Dienstbuch vor: hatten sie es n ich t so 
Landstreicher verhaftet werden. In den sozialen 
nahm Napoleon stets für die Unternehmer P a r te i E r verbot

leoidsche Gesetzbuch Ist von arbeiterfeindlichem G eb t beseelt; 
Artikel 1781 bestim m t daß bei Streitigkeiten dem Arbeitgeber 
aufs W ort geglaubt werden solle. Mit einem W ort: '  
w ar in politischen wie in  sozialen Auseinandersetzungen stets der 
Protektor des politisch und sozial bevorrechteten Bürgertums. 
Um so merkwürdiger berührt es, zu hören, daß die 
Arbeiterschaft zu d e n . eifrigsten Anhängern Ihres 
gehörte.“ *\ '•  *

Ach nein!, das ist garnicht merkwürdig. Denn erstens 
waren es am 9. November 126 Jahre her, daß 
Direktorium stürzte und sich zum Diktatur erhob, 
ging es den damaligen französischen Arbeitern nach der großen
Revolution viel besser als den heutigen, insbesondere um sehr 
vieles 'besser, als heute den Arbeitern in  Df 

. Merkwürdig könnte man e s  höchstens 
heutigen deutschen Arbeiter noch eifrige Anhänger der i 
schaften sind. Dfe Gewerkschaften haben 
während des Krieges nicht nur vor die feindlichen 
schlunde getrieben und d ie Gewerkschaftskassen 
Militarismus ausgeliefert, sie haben auch mehr 
schießen lassen, .als Napoleon und alle Regierer 
inaktiven Proletariern, Greise, Frauen und 
Gewerkschaftsführer der „Arbeiterregierung“ 1919 
Gewerkschaftsführer, die in Berlin Polizeipräsident waren, 
erschießen lassen, als alle gekrönten Häupter der W elt 

Und doch sind die Proletarier Anhänger dieser 
schaftlichen Zwingherren und gewähren ihnen durch ( 
hungerten, Beiträge ein Parasitenleben.

Das ist merkwürdig. Sehr merkwürdig.

■ e rro r  ß Q  o e r  h f p .

.nif

Pro-

.• In dieser letzten Woche veranstaltete die KPD. in 
2 öffentliche Versammlungen, am Donnerstag, den 10. und Fr 
tag. den 11. Dezember, in der die nach 2jähriger Abwesenheit 
aus Moskau zurückgekehrte „Kommunistin“ 
sprach. : ■ > - .

In der am 11. Dezember in den Sophien-Säfen, 
gehaltenen Versammlung, dfe sehr stark  besucht 
das Referat Clara Zetkins nahezu 3 Stunden 
einzige Verherrlichung und Lobeshymne 
unter der D iktatur der Arbeiterklasse. In 
und Ausführlichkeit erzählte sie 
duktionspolitflt besonders bei 
wirtschaftlichen sowie kulturellen 
und Bauern, ihre 
letarischen“ Sowjetrußland hn 
dem  Zarismus herrschenden 
einige Zwischenrufe aus der 
daß dfe Sowjelahfen noch 
aber anf d e a  W ege m m  Kai 
u. a. ferner das Streikrecht der 
g a r bei Streiks unterlegen sind, 
soziale Fürsorge usw„ ging a b e r  auf einen
Bestehens 
ein, sonde
in friedlicher ■  __________________
Locarnopakts, durch den das nur auf Frieden 
iana nieaergeiuuiipft w eraen soute.

A b nach Schluß ihrer Rede sich einige von 
zum W ort meldeten und fr«

forderten.
vom JRoten Faust 
ten Versammlung.
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türIUb c b  so w i e d e s  Thema nicht ccicdifci wcrdiai kauiuW ir

und «ine Anzahl belastender Briefe der Qräfin gestohlen. —r 
Oder ob die gräfliche Familie bürgerMohe Fronde to» Amts­
gericht hat?

Dezember von 2 -6  Uhr geöffnet

U, den K u b e n  Ä V Ä  
^  *!*•. * o r |n * ie * isc lifO  G e s a n d te  ft«

« o H  and dessen Bruder in der Bankntt&re verwkMt Ist. 
?wdJe von sehMan Posten ahbenrfen. W e Mr mit Vorbehalt 
ans der büngerikJben Sensationspn 
der Präsident der Ptatngtesfeoheu

Ä u s  d o r  $ o »  l i j f t  * 4 »  *  d r j  f

Ol t  i  ~ I u  n  0  <
GROSS-BERLIN. . 

derversammtesc der KAP. Md 
am F r e i t e * .  den 18. Dezember, abends 7 U hr, tn Bnther*» 

| F e s ts te n , Berhn, W eberstraße 17.
£ « * « § V r d i H M ic : JBÜ«_

I l U ,  i U i P  m J  « k r  E w

Wesen der Wichtigkeit der Taceeordnunc ist dns Br* 
I scheinen aller Oenossen dringend noftwendlg. - ,

- *  *•; • ' ^ *r
Am Mittwoch, den 1«. Dezember IMS, abends U fc  

Vorttan Iba 
Der Wert W erte  Wr

(Nähe

B erlin  40029
•  n r
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Sauere Trauben
Doppelte Pleite -  doppelte AkOvtt&t «es Proletariats

Die deutsche demokratische Republik erlebt ihre 
zwölfte Regierungskrise und gleichzeitig eine scharfe 
wirtschaftliche Krisenwelle, die die Erwerblosenziffer täg­
lich um Tausende ansteigen läß t Von den letzten in 
dieser Hinsicht bemerkenswerten Meldungen ist beson­
ders erwähnenswert die geplante Betriebsstillegung der 
westfälischen Union in Hamm, die zur Phönix A.-G. ge­
hört, wodurch 5000 Proleten aufs Pflaster fliegen wer­
den. Ueberhaupt sind die Kumpels wieder einmal am 
übelsten dran bei dieser Wirtschaftskatastrophe. Qelsen- 
kirchen z. B„ die Stadt der 100 Zechen, die größte Berg­
werkstadt des europäischen Kontinents, weist große 
Massen Arbeitslose oder verkürzt Arbeitende auf, die 
sich in einer ähnlich verzweifelten Stimmung befinden wie 
1523, einstweilen aber nur Demonstrationen und Ver­
sammlungen abhalten, um in Entschließungen auf dem 
Papier ihre entsetzliche Notlage zu schildern. Pariamente 
und Gewerkschaften um Hilfe und Unterstützung anzu- 
rufep. Ebenso ist die Arbeitslosigkeit in allen anderen 
Gebieten Deutschlands gestiegen, in Berlin z. B. um 
18000 in der letzten Woche, ohne daß ein Stillstand in 
dieser Entwicklung abzusehen ist. Zu diesem Massen­
hunger und Masserielend kömmt die Wachsende Zahl der 
Selbstmorde, besonders von verzweifelten Proleten. In 
Berlin benutzen durchschnittlich 10—15 Menschen täglich 
diesen Wog «dor Auswanderung anf den Friedhof.

So tobt im Innern* im Verborgenen, aber umso 
schrecklicher der „latente“ Bürgerkrieg, die allmähliche 
Ausrottung der Ueberflüssigen. Die sogenannte „Aufbes­
serung“ dér Erwerbslosenunterstützung um ein paar 
Pfennige die Woche ist nur Sand in die Augen der lang­
sam verreckenden Arbeitslosen, die den Abgrund täglich 
vor sich sehen. Düster nnd grausam tückisch lastet das 
ganze Elend dieser Krteenweüe in der Todeskrise des 
Kapitalismus auf der Arbeiterklasse, während die Bour­
geoisie auf einem Vulkan tanzt, Kostümfeste und Wohl­
tätigkeitsbälle veranstaltet und sich in der demokratischen 
Republik mit dem „Retter“ an der Spitze recht gemütlich 
macht. Der „Vorwärts“ hat daher nicht unrecht wenn er 
von einer „gemütlichen Regierungskrise“ faselt im Ge­
gensatz zu dem wirtschaftlichen Zusammenbruch, dessen 
Kosten und Opfer das Proletariat mit steigender Verelen­
dung und Ausrottung bezahlen muß. Nachdem am 5. De­
zember das Lutherkabinett nach Unterzeichnung des 
Locarno-Pakts zurückgetreten war, fühlte sich auch die 
SPD. wieder dazu berufen, sich der deutschen Reaktion, 
die ihr soeben im Dolchstoßptozeß einen Fußtritt versetzt 
hat, wieder in hündischer Unterwürfigkeit im Bunde mit 
den „bewährten“ Gewerkschaftsführern wie 1918 und 
1923 als Retterin vor dem'drohenden Umsturz anzu­
bieten. • V ’

Vorher hatte sich der „Vorwärts“ allerdings den 
W itz geleistet zu ~ erklären, man könne der Sozialdemo­
kratie nicht zumuten, eine Regierung zu unterstützen, die 
den bisherigen verhängnisvollen Kurs weiter verfolgen 

«will, von einer Beteiligung an einer solchen Regierung

die Arbeiterklasse von ihremKampf abaulenken. Der 
„Vorwärts“ kündigte denn auch bald an, daß die SPD.- 
Führerschaft unter gewissen Voraussetzungen nicht ab­
geneigt wäre, mit der Deutschen Volkspartei in eine 
Koalitionsregierung einzutreten, um die „gemütliche“ Re­
gierungskrise der Bourgeoisie, die eigentlich schon vor 
einem Monat fest stand, ohne Schaden und Unfall für die 
herrschenden Klassen zu beendigen.

Die durchaus harmlosen 11 Punkte der SPD„ damit 
die Große Koalition zustande kommen kann, sollen dem 
„Retter“ beweisen, daß die SPD. die Bourgeoisie noch 
besser zu „retten“ versteht, wenn sie an der Regierung 
beteiligt wird. Zunächst sollen die nachstehend aufge­
führten Punkte nur eine Diskussionsgrundlage für das 
parlamentarische Kuhhandelsgeschäft bilden, was aus der 
Vorbemerkung hervorgeht: # .

[tWHUHg

garnicht zu reden. Diese Phrasen waren genau so ernst 
zu nehmen wie die seinerzeitige Erklärung, daß die SPD. 
nicht ohne die Deutschnationalen für die Locarno-Ver­
träge stimmen könne. Dieses ganze Geschrei ist durch­
aus nur auf die Täuschung ihrer Anhänger in der Arbei­
terschaft berechnet, die auch ietzt ta der Provinz gegen 
die Beteiligung an der großen Koalition aultreten. Der

anders handd^kann, wie Ebert es getan h a b »  würde, 
Inden e r nacheinander die verschiedenen bürgerlichen 
Parteiführer mit der Kabinettsbildung beauftragt und bei 
derBesprechung den Parteiführern empfohlen h a t in An­
betracht des furchtbaren diesfchrigen Winters eine R*;

zu bilden. Bei

„Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion macht ihre 
endgültige Entschließung von der weiteren Klärung der politi­
schen Situation abhängig und ermächtigt ihre V ertreter, durch 
Verhandlungen mit den in Betracht kommenden Parteien die 
notwendige Grundlage ffir die Entscheidung der Fraktion zu 
schaffen. In diesen Verhandlungen legen w ir W ert auf die Er-

ÖrtC O ffe n J S ^ ß S S tS ^ ftr^ ’dle AHVehr aÖer monar­
chistischen Restaurationsversuche;

Ratifizierung des internationalen Abkommens von W ashing­
ton;

Verabschiedung des Arbeitszeitsgesetzes unter W ieder­
herstellung des Achtstunden-Normalarbeitstages;

Schleunige Verabschiedung des Gesetzes fiber Erw erbs­
losenversicherung. Verbesserung der Erwerbslosenfflrsorge 
nach den sozialdemokratischen Anträgen im 9. Ausschuß des 
Reichstags;

Handelspolitik mit dem Ziele des Handelsexportes; 
Durchführung des § 165 der Reichsverfassung: Schaffung 

eines allgemeinen Reichswirtschaftsrates unter Aufrechterhal- 
tung der Parität, der Bezirkswirtschaftsräte und paritätischen 
Berufskammern; „  . Ä _

Verabschiedung der Mietenerhöhung, Erhöhung des Bei­
trages fflr gemeinnützige Wohnungsbauten;

Keine Senkung der Besitzsteuer, solange die Umsatzsteuer 
und Lohnsteuer im bisherigen Ausmaß bestehen bleibt, Offen­
legung der Stetierllsten zur Milderung des Steuerdruckes;
- Zurückziehung des Reichsschulgesetzentwurfes; t  :..~ 

Reichsgesetzliche Regelung der Fürstenabfindungen mit 
rückwirkender Khaft; *

Baldiger Eintritt Deutschlands in den Völkerbund.
Ueber die persönlichen Garantien b t  nach Eingang des 

sachlichen Programms zu verhandeln.“
. Natürlich läßt sich von diesem Angebot noch etwas 

abhandeln, bis der „richtige Kurs“ der Mitte für die 
schwarzrotgelbe Demokratie gefunden is t  Die SPD. ist 
sich sehr wohl der Schwierigkeiten bewußt die die zu­
künftige Regierung mit der Erfüllung der Lasten aus dem 
Dawesplan haben wird, wenn das französische Valuta- 
Dumping und das englische Schutzzollsystem sowie die 
überlegene amerikanische Konkurrenz den deutschen 
Unternehmen immer nachhaltiger den Weltmarkt ver­
rammeln und fordert eine europäische Zoll-Union inner­
halb Kontinental-Europas als geschlossene Wirtschafts- 
Einheit^ Die Gewerkschaften als der Rettungsanker des 
Kapitals unterstützen diese Forderung nach Pan-Europa 
und bieten dem Proletariat einstweilen die „weiße Salbe 
der „Notstandsarbeiten“ zur Beruhigung an, trotzdem 
heute der „ N o t i U n d “ in der Niederganpepoche des 
Kapitalismus« i n d a u e r n d  e r  is t  Daß die Proletarier

Rußland ist wohl das U n d , daß bei aller PoHtik heute meist 
im Munde geführt wird. Es nimmt ohne Zweifel eine gewisse 
Sonderstellung eia, die alle Augen, einerseits die der Kapita­
listen, anderseits die der Arbeiterklasse auf sich richtet denn 
die Entwicklung dortselbst ist nicht von geringem Einfluß auf 
den Gesamtkapitalismus, und bildet anderseits das teils un­
gelöste Problem der bolschewistischen Regierung im Verhält­
nis zu r proletarischen PoHtik. Unter den Einwirkungen der 
akuten kapitalistischen Großkrise bUckt das Kapital auf das 
russische Riesenreich, auf seine wirtschaftlicbe Entwicklung 
und die daraus hervorgehende Machtstellung. Dieses 
Interesse gewinnt dadurch eine Vertiefung, weil Rußland sich 
bisher in Extremen zu den poHtischen Fragen der westeuro­
päischen Großmächte eingestellt h a t

Für die Arbeiterklasse ist Jedoch von besonderem Inter­
esse, inwieweit dch  die wirtschaftliche und poHtische Entwick­
lung Rußlands heute noch in den Bahnen der internationalen, 
proletarischen Klassenkampfpolitik vollzieht Und das gerade 
darum, well die westeuropäische Revolution auf den toten Punkt 
zurückgeworfen worden ist und Rußland unter der- Regierung 
seiner ehemaligen Revolütlonsffihrer heute nach allen Seiten 
eine Verbindung mit den kapitalistischen Staaten anstreb t 
Tschitscherin reist ln der W elt herum, besucht die Regieren? 
der äußersten kapitalistischen Reaktion, macht mit ihnen F 
schaftsbfindnisse, und eta Handels- oder Korn 
nach dem ändern wird ins Leben gerufen. Mit 
steckten Faltae d e r  „próiemhtfehéa“  
nationale offenbart sich In der russischen Politik schon 
außen hin ein gewisses Zwitterbild, daß Jeden Schein des 
Klassenkampfes gegen den KapitaUsmus ze rre iß t Die neuesten 
Anbiederungsversuche Tschitscherins in Parts haben dazu ge­
fü h rt daß man von Seiten des französischen Kapitaüs v erlang t 
daß Rußland diese ZwelseelenpoUtik über Bord w irft „Journal“ 
schreibt darüber,

-D er Wille nach Rußlands W iederaussöhnung müsse sich 
darin bekunden, daB Rußland lormeH dte Umtriebe, dte es unter 
dem Deckmantel der Dritten Internationale I -*relührt habe, 

‘ '  Das Blatt erinnert an das Mißtrauen der Botsche-

kratischen Republik durfte die SPD. nicht fehlen. Dient* ea a mv* * m w ■ ■ - •
Bourgeoisie hat sie sonst nur gerufen, w em  es t t r  mal 
an den Kragen geben sollte, um durch radikale Phrasen

Deutschlands 
ihr großes 
Methoden, die 
lieh:

wisten gegenüber dem Völkerbund upd den Abmachungen von 
Locarno und bem erkt daß die großen Schwierigkeiten Offen­
sichtlich darin bestünden, die Politik neuer und aufrichtiger 
Mitarbeit Rußlands mit der revolutionären Strömung in Sowjet­
rußland in Einklang zu bringen. Die russische Regierung müsse 
beweisen, daB sie fähig sei, dtese Politik -  realisieren “ 
^ ■ K o n z e s s i o n  wird also das Ergebnis dieser Diplomatie 
sein, und d ie  KP. entschuldigt das mit der Zwangslage des 
russischen Außenhandels, der Lebensbedingung des sogenannten 
Arbeiter- nnd Bauernstaates. Vc

Wie sieht nun dieser Staat aus, der mit der übrigen kapita­
listischen W elt in geradezu zweifelhafter W else Handel und 
W andel treibt? Das europäische P roletariat interessiert sich ' 
dafür. Wat sahen dto 58 deatschen Arbeiter — oder besser, 
was sahen sie nicht? Ihren Reisebericht haben sie veröffent­
licht und er ist jedem deutschen A rbeiter für 50 Pfg. zugänglich. 
Sie haben darin vieles wiedergegeben, was sie mit ihren „ob­
jektiven“ Augen gesehen haben nnd es Ist nicht wenig, denn sie«* 
w aren teils U s Tiflis, teils hinauf b b  znm sibirischen Norden 
des Urals, und das ln 6 Wochen. Trotzdem haben sie sich be­
müht alles nach I h r e n S c h l ü s s e n  Wichtige aufzuschreiben. 
Ueber die fade Beweisführung dieses Berichtes an und für sich 
über den Arbeiterstaat w erden w ir an anderer Stelle noch 
zurückkommen. Hier soll die entschieden wichtigere Wirklich­
keit über Verhältnisse tn Rußland, die lunen entgangen b t  die
sie nrit Ihren sozialdemokratisch-demokratischen Augen nicht
sehen konnten, nachgeholt werden. ' Dazu bietet uns der 
14. Parteitag der KPR. die Gelegenheit Wir überlassen es den

haben»seist Erignteenten der rnssbehen Regierung, B u c h a r i n  und Sl -hnmer noch nicht b  
uen zu den von der 
nen von 1923 aufs I 
ikon trolle. Oewerks für

• ____ l t .  . . . . . „ » n i t  Arnhtder rfungertoa oronc.
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